Thorur 


3 


* 


rathung und Ausgleichung überwieſen. 


— 


Nro. 76. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
1. April 1518. König Sigismund J. beſtätigt zu Krakau alle 
Rechte und Privilegien der Stadt Thorn. 
Der Thorner Münzmeiſter Joh. Lud. Decius 
liefert in Krakau 13,000 hier geprägte Gulden ab. 
Anton Peterſon wird zum Stadt⸗Ingenieur 
ernannt. 


1551. 


„ 189819. 


„ 1765. Der Ruſſiſche General en chef Fürſt Galitzin 
trifft hier ein. 
„ 1813. Ein Verſuch der Beſatzung, 6 Kähne mit Be⸗ 


lagerungsgeſchütz durch einen Brander in die 
Luft zu ſprengen, mißlingt. 


Te 
Telegraphiſche Depeſchen 
dei Thorner Zeitung. 

Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Washington, den 30. März. Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus beſteht auf Verwerfung, der Senat 
auf die Durchführung der Modificationen in der 
Amtsbeſetzuugs⸗ Akte. Schließlich iſt die Angelegen⸗ 
heit einer gemiſchten Couferenz Commiſſion zur Be⸗ 


Angekommen 10% Uhr Vormittags. 8 

Florenz, den 30. März. Das Grünbuch enthält 
69 Schriftſtücke, welche in der Zeit vom 7. Decbr. 1867 
bis 1. Dechr. 1868 hauptſächtich zwiſchen Florenz und 
Paris gewechſelt wurden und das beharrliche Bemühen 
der italien. Regierung zur Herftellung eines Modus vivendi 
mit Rom ſowohl, wie die — 5 der franzöſiſchen 
Truppen bezwedend, dolumentiren. Erſtere blieben bei 
dem Widerſtande der päpſtlichen Regierung erfolglos, 
während hinſichts des letzteren Beſtrebens der Erfolg 
durch die Depeſche Monſtiers vom 31. October 1868 
von der Zuſtimmung des Papſtes und der Katholiken 
abhängig gemacht wird. 

Deutſchland. 

Berlin, den 31. März. Der Ausſchuß des Bun⸗ 
desraths für Juſtizweſen hatte bei der Vorberathung der 
Vorlage wegen Errichtung eines oberſten Gerichtsho⸗ 
fes für Handels - und Wechſelſachen (in Leipzig) 
beſonders die Fragen der Kompetenz und der Opportuni⸗ 
tät zu prüfen; die Majorität hat dieſelben in einem der 
Vorlage günſtigen Sinne entſchieden. 
E Es beſtätigt ſich, daß das Bundespräſidium die 
Vorlage eines Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetzes beab⸗ 
ſichtigt; nach der „C. S.“ ſollen alle Wechſel, Anweiſun⸗ 
gen, Billets à ordre, wenn fie im Inlande ausgeſtellt 
und im Inlande zahlbar ſind, eine Stempelabgabe ent⸗ 
richten, auch wenn ſie über Beträge unter 50 Rtl. lauten. 
Der Satz von 9 Pf. oder ½ pro Mille iſt der bereits 
— ——— wa —e—b . . . 


Der erſte April. 


Novelle von J. R. en 
Motto. 


Hat man Unglück, ſtolpert man im Graſe, 
Fällt auf den Rücken und bricht die Naſe! 


Göthe. 

Die ganze Etage, welche der Advokat Rumpf bewohnte, 
war hell erleuchtet, denn es fand wieder eine der ſeit 
Kurzem ſich im Städtchen eingebürgerten Abendgeſellſchaf⸗ 
ten ſtatt. Wagen auf Wagen rollten vor dem Hauſe vor 
und Diener ſprangen behände die Treppe herab, waren 
den Gäſten beim Ausſteigen behülflich und führten ſie an 
die Flügelthür des prachtvoll erleuchteten Saals, wo ſie 
von dem Feſtgeber und ſeiner Gattin freundlichſt empfan⸗ 
gen wurden. — Advokat Rumpf und ſeine liebenswürdige 
Gemahlin verſtanden es ſo recht, den Gäſten angenehme 
Stunden zu bereiten. Man lachte, ſcherzte und unterhielt 
ſich auf die verſchiedenſte Art und alle Gäſte befanden 
ſich in der luſtigſten Stimmung, als das Zeichen zur 
Tafel gegeben wurde. Die Herren beeilten ſich, ihre 
auserkorene Dame zu Tiſche zu geleiten; Wein und Cham⸗ 
pagner heiterten bald die fröhliche Geſellſchaft noch mehr 


auf, und Toaſt folgte auf Toaſt. 


Endlich erhob ſich auch mit Würde Advokat Rumpf, 
füllte ſein Glas von neuem mit ſchäumendem Champag⸗ 
ner und brachte ein lantes Hoch auf alle glücklichen Ehe⸗ 
leute aus, in das jubelnd die ganze Geſellſch ft unter dem 
hellen Gläſerklingen einſtimmte. 

„Geſtatten Sie mir verehrte Herren und Damen“ 
nahm der Advokat das Wort, als der laute Ruf verklun⸗ 
gen war, „Ihnen eine kleine Geſchichte aus meinem Leben 
zu erzählen, die Sie vielleicht um fo mehr intereſſiren 
wird, da fie ſich gerade heut vor zehn Jahren zutrug, mir 
große Verlegenheit bereitet und mich jo gründlich in den 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ ; 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


in Frankreich, England, Nordamerika, Belgien angenom⸗ 
mene; er tft niedriger als der jetzt in Hamburg (°/s pro 
Mille) und in Bremen (¾ pro Mille) geltende, aber 
höher als der preußiſche (%/ı pro Mille) und der ſäch⸗ 
ſiſche (½8 pro Mille). Die in die Bundeskaſſe fließende 
neue Steuer würde an die Stelle der in den einzelnen 
Staaten geltenden Wechſelabgaben treten, und es würden 
damit die bisherigen Doppelſtempelungen umlaufender 
Wechſel beſeitigt werden. Die Abgabe von Beiträgen 
unter 50 Rtl. wäre namentlich für Preußen und Ham— 
burg eine neue. Es ſei noch hinzugefügt, daß auch die 
Einführung von Stempelmarken für die Wechſel beabſich⸗ 
tigt ſein ſoll, welche durch die Poſt und die Landeskaſſen 
in den Verkehr gebracht werden dürften. 

— Von den zehn Millionen Thalern, welche 
durch das Bundesgeſez vom 9. Nov. 1867 für die Er 
weiterung der Bundeskriegs marine und der Herſtel⸗ 
1 9 Küſtenvertheidigung als außerordentlicher Kredit 
bewilligt worden find, ſollen jetzt 4,500,000 Rtl. in Form 
verzinslicher Schatzanweiſungen aufgenommen werden; es 
werden Schatzanweiſungen über 100 Rtl. und über 1000 
Rtl. von der königlich preußiſchen Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden mit 3 ½ Procent jährlicher Verzinſung 
und neun Monaten Umlaufszeit (8. April 1869 bis 8. 
Januar 1870) ausgefertigt werden. 

— Mit dem Aufhören des deutſchen Bundes tra⸗ 
ten auch die Beſtimmungen außer Kraft, welche bis dahin 
für die Bundesſtaaten in Bezug auf Ertheilung von 
Naturaliſations- und Entlaſſungs⸗ Urkunden 
bei Auswanderungen aus dem einen Gebiete in das an⸗ 
dere in Geltung waren. Inzwiſchen ſind von Seiten 
Preußens die nöthigen Schritte gethan worden, um die 
bezüglichen Verhältniſſe zwiſchen Norddeutſchland und den 
ſüddeutſchen Staaten durch neue Vereinbarungen zu re 
geln. In jünſter Zeit iſt zwiſchen Preußen und Baiern 
eine Uebereinkunft getroffen worden, welche, unter der 
Bedingung der Gegenfeitigfeit, den Grundſatz aufſtellt, 
daß die Naturaliſation eines Angehörigen des einen 
Staates in dem anderen erſt dann erfolgen darf, wenn 
der Aufzunehmende den Nachweis über Eine Entlafjung 
aus dem bisherigen Staatsverbande in urkundlicher Form 
beigebracht hat, während die Entlaſſung eines Auswande⸗ 
rungsluſtigen aus dem bisherigen Unterthanen⸗Verhält. 
niffe erſt dann bewilligt werden ſoll, wenn derſelbe nad): 
weiſen kann, daß ſeiner Aufnahme in den anderen Staat 
von Seiten des letzteren keine Hinderniſſe entgegenstehen. 
Durch eine Circular⸗Verfügung aus dem Miniſterium des 
Innern find die Provinzial⸗Behörden von dieſem Ueber⸗ 
einkommen in Kenntniß geſetzt und angewieſen worden, 
für die Beobachtung deſſelben in allen vorkommenden 
Fällen Sorge zu tragen. 

— Mlflitäriſches. Das 1. und 2. (preußiſche 


Rr rr —— ——— 
April geſchickt hat, wie es wohl ſelten Jemand an dieſem 
Tage paſſirt ſein mag.“ 

Die Geſellſchaft gab ihren allgemeinen Beifall zu 
erkennen, und nachdem Alle ibre Gläſer gefüllt, hob der 
Advokat, indem er einen zärtlich lächelnden Blick auf 
ker ihm zur Seite ſitzende Gattin geworfen, an zu er⸗ 
zählen: 

„Ich war Actuar in dem Städtchen H., als ich ernſt⸗ 
lich daran dachte, meine Braut als Gattin heimzuführen. 
Die Hochzeit war auf den 2. April angeſetzt, und ich hatte 
in der That unendlich viel zu thun, um die gemiethete 
Wohnung einzurichten, daß ſie mir zum Empfaug meiner 
Laura würdig erſchien. Endlich glaubte ich dieſe Aufgabe 
gelöſt zu haben und ich geſtehe es, ich bildete mir viel 
darauf ein, Alles ſo ſauber und geſchmackvoll eingerichtet 
u haben, daß ich meine junge Frau freudig damit zu 
überraſchen hoffte.“ 

„Seelenvergnügt verließ ich am Morgen des 1. April 
H., um mit dem Dampſchiffe nach Dresden und von 
dort mit dem Dampfwagen nach Leipzig zu eilen, wo am 
Abend der Polterabend gefeierk' werden ſollte. 

„Der Himmel, heiter und blau, ſchien ſich mit mir 
über mein Glück zu freuen. Das Dampfſchiff war noch 
nicht auf der Station angekommen und ich hatte Muße, 
mich im Wirthshauſe zu erholen und zu erfriſchen. — 

„Endlich läutete die Schiffsglocke. Ich eilte hinaus 
und auf das Schiff, das ſchon angelegt hatte. Da ward 
ich mit Schrecken gewaht, daß ich meine kleine Umhänge⸗ 
taſche im Wirthshauſe hatte liegen laſſen. Die Zeit zur 
Abfahrt war nahe, aber ohne jene Taſche konnte ich auf 
keinen Fall weiterreiſen, denn ſie barg alle meine Schätze 
— Geld und Schmuck, den ich meiner Laura zugedacht 

atte. g 


Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1869. 


und pommerſche Armee-Corps ſollen, wie ſchon gemeldet, 
im Herbſte dieſes Jahres, jedes für ſich, große Corps⸗Ma⸗ 
növer vor Sr. Majeſtät dem König haben, und es ſetzen 
ſich die daran Theil nehmenden Truppen noch vor Be⸗ 
ginn der Brigade-Exercitien hierzu durch Einziehung von 
Reſerven auf ihre volle Etatsſtärke. Ueber die Gegenden, 
in denen die Manöver ſtattfinden ſollen, iſt vorläufig amt⸗ 
lich nichts feſtgeſetzt, doch dürfte für das 1. Armeecorps 
der mittlere Theil der Provinz Preußen dazu erſehen wer⸗ 
den. Durch den Abſchluß der Militär-Couvention mit 
Braunſchweig treten dem diesſeitigen Heeresverbande ein 
Infanterie Regiment, ein Huſaren-Regiment und ein Theil 
eines Artillerie Regiments hinzu, die dem hannöverſchen 
(10) Armeecorps zugetheilt werden dürften. 

— Ueber die Fortſchrittspartei wird der 
„Danz. Ztg.“ aus Berlin folgendes mitgetheilt. Die Be⸗ 
richte, welche die Abgg. 1 Dr. Eberty und 
Wiggers vor ihren Berliner Wählern vor einigen Tagen 
erſtattet haben, liefern den Beweis, daß die Mitglieder 
der Fortſchrittspartei bereits jetzt dieſelben Grundſätze in 
der Politik adoptiren, die ſie bei den Nationalliberalen 
früher ſo heftig bekämpft haben. Man wird gewiß noch 
überall die Anklagen im Gedächtniß haben, mit denen 
Männer wie Forckenbeck, Tweſten, Lasker und ihre Par⸗ 
teigenoſſen überhäuft wurden, weil ſie ſich ſo weit ver⸗ 
ingen, „den Verhältniſſen Rechnung zu tragen,“ und weil 
He geringe „Erfolge“ der gänzlich fruchtloſen Vereinigung, 
die das Volk der liberalen Sache immer mehr entfremden 
würde, vorzogen. Wenn ein Nationalliberaler zu erklären 
wagte, daß trotz alledem ſeit 1866 ein Fortſchritt in Preußen 
und Deutſchland bemerkbar ſei, ſo wurde er belächelt und 
man bewies ihm mit tauſend Gründen, daß Deutſchland 
ſeit 1866 dem Cäſarismus unrettbar anheimgefallen ſei. 
Wer alle dieſe Dinge noch friſch im Gedächtniß trägt, der 
muß in der That im höchſten Grade überraſcht ſein, wenn 
er den Abg. Franz Duncker vor einer Wählerverſammlung 
der Fortſchrittsparkei erklären hört, daß die Verweigerung 
des Budgets, wie ſie Johann Jacoby vertreten, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nichts geweſen wäre, als eine 
„leere Demonſtration“, die nicht den geringſten „Erfolg“ 
haben würde. Beſonders erfreulich iſt es noch, daß Hr. 
Duncker ferner eingeſtand, daß, „wenn er ſich den Gang 
der Dinge anſehe, er finde, daß doch erhebliche Fort⸗ 
ſchritte bemerkbar find.“ Gewiß: das haben die Natio⸗ 
nalliberalen ſchon ſeit längerer Zeit gefunden und geſagt. 
Wir freuen uns darüber aufrichtig, daß auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei die Grundſätze unſerer politiſchen Freunde 
zu den ihrigen macht und wir dürfen hoffen, daß auch ſie 
in Zukunft bemerkbare „Erfolge“ nichtsfruchtenden „leeren 
Demonſtrationen“ — wie Hr. Duncker ſagt — vorziehen 
wird. Dann wird es keine Scheidewand mehr zwiſchen 
uns geben. 


„Ohne mich lange zu beſinnen lief ich in das Wirths⸗ 
haus zurück, ließ indeß, um deſto ſchneller eilen zu können, 
meinen Reiſeſack mit dem Bräutigamsanzuge auf dem 
Schiff. Ich ſtürzte in das Zimmer, wo ich die Taſche auf 
dem Tiſch zurückgelaſſen hatte; aber Taſche und Kellner 
wären verſchwunden, kein Menſch war da, den ich in meiner 
Verzweiflung um Auskunft fragen konnte. Auf mein lau⸗ 
tes Rufen kam endlich der Wirth herbei; er hatte die 
Taſche in ſichere Verwahrung genommen und gab ſie mir 
zurück. Ich ſtürzte wieder hinaus und kam gerade früh 
genug an das Ufer, um das Dampfſchiff ſich langſam in 

ewegung ſetzen zu ſehen. „Ich rufe und ſchreie, 
ich laſſe mein Taſchentuch als Friedensflagge in der 
Luft wehen; ſelbſt die Wirthin unterſtützt mich mit ihrer 
großen weißen Schürze, aber ohne Erbarmen: gegen alles 
Völkerrecht ſetzte das Dampfſchiff ſeinen Lauf ungehindert 
fort. Id hätte in höchſter Verzweiflung in die Elbe 
ſpringen und nachſchwimmen mögen, aber zu meinem Un⸗ 
glück hatte ich als Gymnaſiaſt wegen einer Krankheit das 
Schwimmen nicht erlernen dürfen. 

„„Einen Kahn, um des Himmelswillen, gebt mir 
einen Kahn!“ rief ich außer mir, „meine Reiſetaſche iſt 
auf dem Schiffe, ich muß es auf jeden Fall einholen!“ 
Aber ein Unglück kommt nie allein. Ich fand endlich 
einen Kahn, doch mit einer eiſernen Kette war er am 
Ufer feſtgeſchloſſen. 

Den Himmel, den Wirth und alle Umſtehenden rief 
ich um Erbarmen an mir die Kette löſen zu helfen, aber 


das Eiſen trotzte aller menſchlichen Gewalt. — Der Wirth 


eilte, den Beſitzer des Kahnes zu holen, und nach einer 
Zeit, die mich Jahre, ja eine halbe Ewigkeit dünkte, kam 
der Schiffer in langſamen, gemächlichen Schritten, — 
ſein Pfeifchen ſchmauchend — an. — Ich laufe ihm 


Ausland. 


Oeſterreich. Graf Andraſſy, der in Agram eine 
Stunde der Offenherzigkeit gehabt hat, hat dort Aeuße⸗ 
rungen fallen laſſen, die an Klarheit darüber, daß der 
ungariſche Miniſter⸗Präſident an dem Verbleiben des 
Grafen Beuſt im Amte kein Intereſſe nimmt, ſondern 
im Gegentheil einen Wechſel in der Reichskanzlerſchaft 
lien acceptiren würde, nichts mehr zu wünſchen übrig 
laſſen. 

f — Von den Wahlen in Ungarn ſind 368 bereits 
bekannt, von dieſen Gewählten gehörten 211 der Deak⸗ 
partei und 157 der Oppoſition an. Großes Aufſehen 
macht noch immer der Wahlſieg der Oppoſitions⸗Candi⸗ 
daten Jokai über den ungariſchen Handelminiſter Gorove 
in einem Wahlbezirk, der zum großen Theil von Deut⸗ 
ſchen bewohnt wird. Es iſt dieſes Reſultat um ſo be⸗ 
zeichnender, als die Deutſchen in dieſem Wahlbezirk vor⸗ 
ugsweiſe Gewerbtreibende und Kaufleute ſind. In 
De auf die auswärtige Politik Oeſterreichs wird dieſer 
bei der Wahl entſchieden hervorgetretenen Schwenkung 
ur Opposition inſofern eine Bedeutung beigelegt, als die 
Oppoſttion keinerlei Intervention Oeſterreichs in die 
deutſchen Angelegenheiten, ſondern Freundſchaft mit dem 
Nordd. Bunde will. 

Italien. Der Zufluß von Fremden, welche in Romfder 
Feier des Jubiläums beiwohnen wollen, wächſt mit jedem 
Tage. Wenn die Zahl der bereits Angkommenen auch 
übertrieben auf 40,000 geſchätzt wird, die Hälfte und 
darüber beträgt ſie beſtimmt. In Folge deſſen ſind alle 
Quartiere, auch die elendſten, nur zu horrenden Preiſen 
zu haben, und ein Theil der Fremden, namentlich Eng⸗ 
länder, iſt auf das Auskunftsmittel verfallen, in Frascati 
oder Albano Wohnung zu nehmen und nur den Tag in 
Rom zuzubringen. Sie kommen auf dieſe Art freilich 
um eine Anzahl intereſſanter Nachtfeſtlichkeiten, wie die 
Fußwaſchung, die Illumination des St. Peter u. ſ. w. 
Für das Concil wird eifrig gearbeitet. Man hat eben 
den Stenographendienſt organiſirt. Es iſt das keine 
Kleinigkeit, denn die Biſchoͤfe reden zwar alle lateiniſch, 
aber in ſehr verſchiedenen Betonungsarten, ſo daß ſie 
ſelbſt einige Mühe haben werden, ſich unter einander zu 
verſtehen. Es iſt nun Sorge getragen, daß eine Anzahl 
Seminariſten der verſchiedenen Länder für dieſen Zweck 
eingeübt werden. 

— Eine Anzahl norditalieniſcher Städte, und mit 
ihnen Palermo, verlangen von der Regierung die Unter⸗ 
drückung eines Theiles der officiellen Feſttage. Sie 
wollen nur die vier großen Kirchenfeſte als obligatoriſche 
angeſehen wiſſen, neun andere aber, darunter die Tage 
St. Joſeph, Maria Verkündigung ꝛc. von der Lifte ge⸗ 
ſtrichen ſehen. j 

Türkei. Auf den griechiſchen Sporaden dauern die 
Unruhen fort. Achmet Paſcha nimmt es mit der Aus⸗ 
führung der Regierungs⸗Weiſungen ſehr ernſt und über⸗ 
wacht mit militairiſcher Macht die Ausführung der neuen 
Geſetze. Zwar iſt eine Deputation der Sporaden in 
Paris eingetroffen, um den Beiſtand Frankreichs gegen 
die Maßregeln der Pforte nachzuſuchen. Die franzöſiſche 
Regierung hat derſelben jedoch zu wiſſen gegeben, daß 
ſie nicht empfangen werden würde, da es Frankreich nicht 
einfallen könne, ſich in Maßregeln der inneren Poltik 
des Divans einzumiſchen. 


entgegen beſchwöre ihn, ſeine Schritte zu verdoppeln und 
mich dem dahinfahrenden Dampfſchiffe nachzuführen; ich 
577 und dränge ihn, ich helfe ihm die Kette löſen, 
pringe voll Ungeduld in den Kahn hinein — der Kahn 
ſchwankt und jählings ſtürze ich in das Waſſer. 

„Mit Hülfe des Ruders fiſchte mich der Schiffer 
DR wieder heraus und ſchalt mich unter dem Ge⸗ 
ächter der Zuſchauer am Ufer über mein Ungeſtüm, 
ich aber hörte ſeine Worte kaum. Zu meiner Beruhigung 
nahm ich wahr, daß die Taſche mit meinen Schätzen 
noch feſt um meinen Hals hing. — Bis auf die Haut 
war ich durchnäßt, die Haare hingen mir wirr in die 
Augen, mein Hut — luſtig ſchwamm er die Elbe hinab; 
ich triefte wie ein begoſſener Pudel. „Laß fahren dahinl“ 
rief ich, „bringt mich nur auf das Dampfſchiff; ein Hut 
und ein naſſer Pelz laſſen ſich verſchmerzen.“ Der Schiffer 
legte die Ruder ein, und raſch glitt der Kahn dahin. Ich hatte 
genug mit mir zu thun, um meine triefenden Kleider wie⸗ 
der etwas in Ordnung zu bringen u. dem Waſſer den 
Ausfluß aus meinen Stiefeln zu ermöglichen, konnte da⸗ 
her nicht darauf achten, nach welcher Richtung hin der 
Schiffer den Nachen lenkte. 

„Endlich ſind wir glücklich dem Dampfſchiff genaht. 
Ich höre ſeine Ruderſchläge, ich rufe, ich winke — es 
fährt langſamer, es hält an. Wie ein Stein fiel es mir 
vom Herzen, als ich den erſten Fuß an den Bord des 
Schiffes lezte — nun war ich, Gott ſei Dank, geborgen, 
und in meiner Herzensfreude warf ich dem Schiffer einen 
reichlichen Lohn zu. 

Um mich den neugierigen, lachenden Blicken der 
Paſſagiere zu entziehen, nahm ich den Kapitän bei Seite 
und bat ihn, mir ein unbemerktes Pläßchen zu geben. — 
Freundlich führte er mich in ſeine Kajüte, und rieth mir, 
den kühlenden Rock auszuziehen, um ihn an der Maſchine 
trocknen zu laſſen. Gern war ich mit dieſem Liebesdienſt 
einverſtanden. — Etwas zu mir ſelber gekommen, erſuchte 
ich den Kapitän um meinen Reiſeſack, aber derſelbe war 
nirgends zu finden; ich helfe ſuchen — Alles vergebens. 

Die Paſſagiere ſchimpfen mich wegen des Wühlens 
unter ihrem Gepäck einen nachläſſigen Menſchen, einen 
Störenfried, ich ſtarre verſteinert in die Luft und ſchweige. 


Spanien. Wie aus Havanna pr. atlant. Kabel 
gemeldet wird, hat ſich die Lage weſentlich gebeſſert. 
Die jüngſt abgeſandten Truppenverſtärkungen waren ein⸗ 
gelehffen. Die Inſurgenten, welche auf das Wirkſamſte 
verfolgt werden, ſtellen ſich größtentheild den Behörden 
freiwillig. Sicherem Vernehmen nach wird die Majo⸗ 
rität der Cortes ganz entſchieden den König Ferdinand 
von Portugal, trotz deſſen Ablehnung, zum Könige von 
Spanien erwählen. — Geſtern nahmen in der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche 50 Perſonen das heilige Abendmahl. 


Provinzielles. 


+ Straßburg, den 30. März 
Der Abend des geſtrigen Oſterfeiertages beſchloß bei uns 
wiederum mit einer Feuersbrunſt. In der 9. Stunde 
röthete ſich der Himmel; die ſtädtiſchen Feuerglocken und 
Hörnerklang der Turnerfeuerwehr ertönten und riefen hin⸗ 
aus nach dem Kämmerei ⸗Dorfe Michelau, wo das Krug⸗ 
gebäude mit dem in der Nähe befindlichem Gaſtſtalle in 
Flammen loderten. Bei dem Schurzholzbau mit weicher 
Dachung war Rettung ganz unmöglich; die brave Tur⸗ 
nerfeuerwehr löſchte zwar das Feuer, doch die Gebäude 
wurden ein Opfer deſſelben. Sie ſind mit 500 Rtl. 
bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät in Marienwerder 
aſſecurirt und für dieſen Betrag unter keinen Umſtänden 
herzuſtellen. 

Ueber die Schliewener Geburt bringen Ber⸗ 
liner Zeitungen einen Artikel eines Hrn. Dr. Donitz, welcher 
nach einer näheren Beſchreibung des Falles folgenderma⸗ 
ßen ſchließt: „Da ein ähnlicher Fall bisher noch nicht 
beſchrieben wurde, jo hält es ſchwer, ihn richtig zu deuten. 
Die eigenthümliche Art der Bewegungen ſcheint darauf 
hinzuweiſen, daß Muskelſtränge die Geſchwulſt durchziehen, 
welche ſich ſelbſtändig zuſammen iehen können, ohne vom 
Willen des Kindes abpängig au In Ein zweites, wenn 
auch rudimentäres Central-Nervenſyſtem in der Geſchwulſt 
anzunehmen, dazu haben wir auf Grund der bisher unter⸗ 
ſuchten Fälle von Sacralgeſchwülſten keine Berechtigung. 
Ueberhaupt bleibt es demnach fraglich, ob man es mit einer 
Doppelmißgeburt oder mit einer von Muskelſträngen durch⸗ 
zogenen Cyſtengeſchwulſt zu thun habe. Verfaſſer neigt 
zu letzterer Annahme, wenn auch in den wenigen bekann⸗ 
ten Fällen von Neubildung quergeſtreifter Muskelfaſern 
die Contractionsfähigkeit derſeben nicht beobachtet wurde. 
Jedenfalls bietet diefe Sacralgeſchwulſt des Intereſſanten 
ſo viel, daß ſie das Aufſehen werth iſt, welches in den 
verſchiedenſten Zeitungen gemacht worden iſt.“ 

Pelplin. Die Kreuzzeitung bringt von hier einen 
offenbar officiöſen Artikel, in welchem das Gerücht von 
der Einſetzung eines Coadſutors noch einmal nach⸗ 
drücklich dementirt und als tendenziöſe Erfindung der pol⸗ 
niſchen Partei bezeichnet wird, welche dem Biſchofe ſeinen 
Widerſtand gegen den polniſchen Aufſtand nicht vergeſſen 
könne. In Betreff der vielbeſprochenen Affaire der Dom⸗ 
vicarien, über welche die „Kreuz.⸗Ztg.“ eine authentiſche 
Erklärung provocirt 1 9 55 wird keine weiterere Auskunft 
ertheilt. Der Correſpondent ſchreibt: „Dieſe Angelegen⸗ 
heit ſcheint in ihrem dermaligen Stadium aus Rückſichten 
der Discretion zur öffentlichen Beſprechung noch nicht ge⸗ 
eignet zu ſein, und es muß zunächſt die Entſcheidung des 
apoſtoliſchen Stuhls in Rom abgewartet werden. So viel 
aber ſteht feſt, daß das hierdurch gegebene öffentliche Aer⸗ 
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Endlich ſchaue ich mich um in der Gegend — träumte 
ich, oder war es ein Teufelsſpiel? — wir fuhren die Elbe 
aufwärts ſtatt abwärts nach Dresden. Im erſten Angen- 
blick beherrſchte mich der Gedanke, das Schiff ſei aus Ver⸗ 
ſehen aufwärts gefahren; ich machte den Kapitain darauf 
aufmerkſam — er lachte mich aus. Das Dampfſchiff fuhr 
in der That nach Schandau und nicht nach Dresden. 
„Jetzt ward ich mir erſt des ganzen ſchrecklichen Irrthums 
bewußt.“ Der Schiffer hatte mich zu demjenigen Dampf» 
ſchiff geführt, welches gerade in dem Augenblick an der 
Einſteigeſtelle vorüberfuhr und in meiner Aufregung, von 
dem unfreiwilligen Bad halb verwirrt, hatte ich es nicht 
bemerkt. Ich hätte mir vor Verzweiflung die Haare aus⸗ 
raufen, ich hätte weinen mögen, aber das half Alles nichts 
— den Lauf des Schiffs konnte ich nicht ändern, ich 
mußte alle meine Kräfte zuſammennehmen, um mich in 
das Unvermeidliche zu fügen. 


„In dumpfer Verzweiflung ſaß ich da; ich dachte an 
meinen Polterabend, daß mich meine Laura am Bahnhof 
in Leipzig vergeblich erwarten werde; ich dachte, ich dachte 
— ich weiß nicht mehr, was ich dachte; aber ſo viel weiß 
ich, daß es mir eine Genugthuung geweſen wäre, wenn 
das ganze Schiff mit Mann und Maus ſeinen Untergang 
in den Wellen gefunden hätte. 

„So!“ unterbrach die Gattin den Advokaten, ihn 
gleichſam ſtrafend auf den Mund klopfend, „und was 
wäre dann mit mir geworden, Du gottloſer Mann?“ 

„Mein Herz, daran dachte ich in jenen kritiſchen 
Augenblicken nicht“, fuhr der Erzähler fort; „meine Lage 
ſchien mir zu ſchrecklich. — Der Kapitän dem ich mein 
trauriges Geſchick erzählte, beruhigte 1 und verſprach 
mir, mich in Rönigitein ans Land zu ſetzen; von dort 
könne ich dann mit dem nächſten Zug der Eiſenbahn nach 
Dresden eilen, und ich würde auf dieſe Weiſe noch zeitig 
ehre kommen, um mit dem Abendzuge nach Leipzig zu 
ahren. 

„Das, war wenigſtens ein Troſt, der mich etwas ru⸗ 
higer ſtimmte und mich meine Lage vernünftiger überblicken 
ließ.“ Ja, als mir der gutherzige Kapitän ſelbſt eine 
Mütze lieh, um wenigſtens nicht barhäuptig in Dresden 


1869. [Feuer.] 


gerniß lediglich von denen zu verantworten und zu ver» 
treten bleiben wird, die unliebſame 
das väterliche Herz des Diöceſan-Oberhirten ſchmerzliche 
Maßnahmen e erzwungen haben. Bielleicht 
wird auch hierüber ſeiner Zeit eine weitere Aufklärung 
egeben werden können. Die behauptete Anſtellung des 
bieſtgen Directors des Biſchöflichen Knaben⸗Seminars 
Sieg als Director des Schullehrer⸗Seminars in Berent 
1 ebenfalls keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit zu 
en. 


— ͤq—drö — 


Lokales. 


— Perſonal-Thronik. Der Hr. Oberpräſident v. Horn 
wird, wie aus Berlin mitgetheilt wird, in nächſter Zeit die 
Provinz Preußen bereiſen, um dieſelbe in ihren einzelnen Thei⸗ 
len genauer kennen zu lernen. 


und auch für 


* 


— In voriger Woche feierte Herr Oberſteuer-Controleur, sw 


Steuer⸗Inſpector Funk in Danzig, ehedem in Thorn, das Feſt 
ſeines 50 jährigen Amtsjubiläums. Seine Collegen überreichten 
dem körperlich und geiſtig noch friſchen und rüſtigen Jubilar 
bei der Gratulation ein Ehrengeſchenk und gaben demſelben in 
der Leutholzſchen Weinbandlung ein Souper. Von Sr. Maj. 
dem Könige erhielt Hr. Funk den Kronenorden 3. Kl. 

— 2. Kaufmaͤnniſcher Verein.!) In der am vergangenen 
Mittwoch ſtattgehabten Verſammluung konnte der zu derſelben 
angekündigte Vortrag über „Einführung des Gildegeſetzes in 
Rußland“ nicht ſtattfinden und trugen deshalb zwei Mitglieder 
in kürzeren Mittheilungen über den „Suez⸗Canal“ und „auſtra⸗ 
liſche Verhältniſſe“ vor. — Ferner legte Hr. Gieldzinski ein 
ſehr intereſſantes Beſteck aus der Zeit Sigismunds des Zwei⸗ 
ten (Auguſt) vor. Die Betheiligung war (gerade von Seiten 
der jungen Leute) keine bedeutende, was aber ſehr natürlich 
und ohne Hexerei zugeht. So fanden es Einige, anſtatt der 
Verſammlung beizuwohnen, beſſer und angenehmer, ihren Geiſt 
im Nebenzimmer mit irgend einer paſſenden Uebung (als 66 
Spiel oder „Dame) in Spannung zu erhalten; andere wieder 
ſaßen in derſelben Stunde vor einem Glaſe Bier und 
tauſchten ihre Gedanken über einen Gegenſtand 
lange aus, bis ſie mit müden Augen, ſchließlich bemerkten, daß 
dieſer Gegenſtand der Beſprechung überhaupt gar nicht werth 
ſei. — Für die nächſte Sitzung (am 14. April) iſt bereits ein 
Vortrag über „den Standpunkt eines Kaufmanns“ beſtimmt 
und wäre eine rege Betheiligung recht wünſchenswerlb. Wie 
wir hören werden auch im Sommer im Freien öftere Zuſam⸗ 
menkünfte des Vereins ſtattfinden, wie dieſes ebenfalls in an⸗ 
dern Städten Gebrauch iſt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 1. April Vortrag 
des Lehrers Fröhlich: Ueber die Verbreitung von Thieren 
und Pflanzen auf der Erdoberfläche. 8 

— Oſtbahn. Zu den Pfingſtfeiertagen wird wieder ein 
Extrazug nach Berlin abgelaſſen werden, und hat ſich dort eiue 
Geſellſchaft gebildet, die Reiſenden für einen billigen Preis 
nach der ſächſiſchen Schweiz zu befördern und fünf Tage hin⸗ 
durch an alle auf dieſer Reiſe vorkommenden intereſſanten 
Punkte zu führen. 

— Poſtweſen. Nach der „ Poſt“ iſt es beſtimmt, daß die 
gemeinſchaftliche Oberpoſtdirektion für die Regierungsbezirke⸗ 
Danzig und Marienwerder ihren Sitz in Danzig erhält. 


*) Das Referat iſt uns erſt heute, d. 31. d. Mis. zugegangen. 
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anzukommen war ich froh, daß ich mich nicht in einer noch 
ſchlimmeren Lage befand. 

Wir näherten uns dem Städtchen Königſtein. Der 
Kapitän holte mir meinen Rock, den er zum Trocknen 
über die Dampfmaſchine gehängt hatte: b 

„Sind Sie ein Unglücksvogel!“ rief er mir zu, als 
er wieder in die Kajüte trat, und dabei meinen getrockne⸗ 
ten und durchwärmten Rock in die Höhe hielt. 

„Ein großes Loch war in die Seite des Rocks ge⸗ 
brannt. Ohne eine Wort erwidern zu können, ſtarrte ich 
erſchrocken das Loch an. „Auch das noch!“ rief ich endlich 
mit friſcher Faſſung, „mich wundert nur, daß nicht der 
ganze Rock verbrannt iſt, dann würde mein Leiden doch 
wenigſtens vollſtändig ſein.“ „Der Rock iſt zum wenig⸗ 
ſten dübſc durchwärmt“ lachte der Kapitän, „und über 
das Loch hängen Sie Ihre kleine Reiſetaſche.“ 

„Er half mir den Rock anziehen, der hübſch angenehm 
roch, hing mir die Taſche um, und ſie paßte ſo ziemlich 
auf das Loch,. 

„Sehen Sie,“ rief er, das geht vortrefflich; halten 
Sie nur die Taſche feſt, daß ſie ſich nicht verſchiebt! 

Mir war in dem Augenblick Alles einerlei, und 
wäre ſelbſt das Loch noch ehnmal größer geweſen. = 
Das Schiff hielt in Königſtein an, ich begab mich an's 
Land und war froh wieder feſten Boden unter mir zu 
haben. a 

Nach einigen für mich unendlich langweiligen Stun⸗ 


den, da meine Gedanken nur bei meiner Laura waren 


deren Angſt wegen meines Ausbleibens ich mir mit den 
rellſten Farben ausmalte, kam endlich der Zug. Ich be⸗ 
ſieg den erſten beſten Waggon und fort ging es nach 
Dresden längs dem lieblichen Elbthale; aber ich hatte 
ann keine Luft, mich über die herrliche Gegend zu 
reuen. 

In eine Ecke gedrückt, ſaß ich brütend da; nur dann 
und wann warf ich einen forſchenden Blick durch das 
Fenſter auf die Elbe, in der Hoffnung meinen nagelneuen 
Hut, den ich zur Hochzeit gekauft, wenigſtens noch einmal 
in dieſem Leben zu erblicken; aber vergebens — er war 
vielleicht längſt in Dresden angekommen. * 

(Schluß fegt) 
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X. X. Krankenhaus. Die Beſchlüſſe des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten, welche in der verfloſſenen Woche wegen An⸗ 
kauf eines Gebäudes zur Vergrößerung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gefaßt worden ſind, beſchäftigen die Gemüther der 
Bürger, denen das Wohl der Stadt und der leidenden Menſch⸗ 
heit am Herzen liegt, noch vielfach und bilden einen häufig 
wiederkehrenden Gegenſtand der Unterhaltung und lebhafter 
Controverſen. Jedenfalls ſcheint die Eile, mit welcher die 
Angelegenheit betrieben und faſt zur Erledigung gebracht worden 
iſt, weder erforderlich noch erſprießlich geweſen zu ſein. Es 
handelt ſich nicht nur um das ſchon ziemlich beträchtliche Ob⸗ 
ject von 12,000 Thlr. ſondern auch um eine bis jetzt ſehr ver⸗ 
nachläſſigte Humanitäts⸗Anſtalt. Es handelt ſich darum, ob 
eine Einrichtung, die bis jetzt der Stadt wenig zum Ruhme 
gereicht hat, auf eine lange Reihe von Jahren in der bishe⸗ 
rigen Weiſe ſtabil gemacht werden ſoll, oder nicht. Nach der 
Ueberzeugung des Einſenders ſind zwei Kardinalfragen nicht 
hinlänglich und erſchöpfend geprüft. 

1. Iſt der Platz des jetzigen Krankenhauſes und deſſen 
Einrichtung zweckentſprechend und läßt ſich das anzukaufende 
Haus No. 295 zur zweckmäßigen Vergrößerung verwerthen? 

2. Wie boch belaufen ſich die Koſten einer neuen den An⸗ 
forderungen der Sanitätslehre und der Humanität entſprechenden 
Anlage eines Krankenhauſes und iſt die Stadt im Stande 
ſolche Mittel aufzubringen? 

Ueber die Unzweckmäßigkeit, ja Fehlerhaftigkeit der vor⸗ 
handenen Einrichtungen kann ſelbſt für den Laien beim ober⸗ 
flächlichſten Beſuch kein Zweifel ſein. Ebenſo feſtſtehend iſt 
wohl die Ueberzeugung, daß aus dem zum Ankauf beſtimmten 
Haufe niemals ein auch nur annähernd brauchbares Kranken⸗ 
haus geſchaffen werden kann. Für die geſunde zweckmäßige 
Lage des Platzes wird das Gutachten der beiden ſtädtiſchen 
Aerzte angeführt, während dieſelbe von andrer Seite nicht nur 
bezweifelt, ſondern entſchieden verneint wird. Da einer der bei⸗ 
den Kommunalärzte ſich früher ebenfalls ſehr ungünſtig über 
den Platz ausgeſprochen hat und erſt neuerdings das jetzige 
Gutachten abgegeben hat, wäre es wünſchenswerth geweſen in 
einer jo wichtigen Frage auch andere Sachverſtändige in einer 
beſonders zu ernennenden Special-Kommiſſion zu hören. Uns 
ſeres Erachtens wird die ſchädliche Wirkung der ſeit Jahr⸗ 
hunderten dem Untergrund eingeſchwemmten organiſchen Stoffe 
auch durch die beſte Kanaliſirung des Baches nicht aufgehoben. 
Zudem ſteht ja auch die Kanaliſirung noch in ziemlich weitem 
Felde. — Ein friſcher Luftwechſel kann der nach 3 Himmels⸗ 
richtungen gedeckten tiefen Lage des Platzes nicht zugeſchriehen 
werden. 

Wenn in Bezug auf die zweite Frage eine Erklärung des 
Stadtbauraths angeführt wird, daß ein gutes muſterhaftes 
Krankenhaus mit 1000 Thlr. pro Bett zu veranſchlagen iſt, ſo 
ſcheiut uns der Stadtbaurath in übermäßiger Vorſicht den 
höchſten Preis angegeben zu haben, der für hieſige Verhältniſſe 
denkbar iſt. Wir wiſſen zwar, daß ſolche Preiſe mitunter er⸗ 
reicht werden, daß das Krankenhaus Bethanien in Berlin ſogar 
einen Aufwand von 1400 Thlr. pro Bett erfordert hat, wir 
wiſſen dagegen aber auch, daß vor wenigen Jahren in Breslau 
ein gutes Krankenhaus mit 75 Betten für den Preis von 
25,000 Thlr. alſo pro Bett mit 333½ Thlr. erbaut worden iſt. 
Bei Bethanien und ſol hen Anſtalten die von religiöſen oder 
wohlthätigen Corporationen gebaut werden, kommt mitunter 
ein für unſre Zwecke unnöthiger Luxus und Comfort, oft auch 
koſtſpielige Experimente zur Anwendung; Bethanien ſpeciell iſt 
weſentlich vertheuert durch den Bau einer vollſtändigen Kirche 
und mehrerer Geſellſchaftsſäle. Der Herr Stadtbaurath wird 
uns zu einem in anderer Weiſe aufzuſtellenden Koſten-Ueber⸗ 
ſchlage beiſtimmen könuen. In guten Krankenhäuſern wird pro 


Inſetate. 


Heute Mi bei 


Heute und die folgenden Tage 9 


Concert u. Geſangsvortraͤge 


Bett ein Raum von 60 OF. verlangt, nehmen wir der Corri⸗ 
dore, Treppen, Neben- und Verwaltungsräume wegen ſtatt deſſen 
100 OF. an, ſo erfordert ein Krankenhaus für 150 Betten 
15,000 OF., auf (2 Stockwerke vertheilt eine bebaute Fläche 
von 7500 IE. Ein gut gebautes Krankenhaus wird 2 Stod- 
werke boch mit gewölbtem, etwas erhöht liegendem Souterrain 
und ausgebautem Dachraum mit Trempelwand wohl nicht über 
6 Thlr. pro OF. koſten alſo unſer Krankenbaus 7500 * 6 = 
45,000 Thlr.; rechnen wir dazu für Nebenanlageu, Gärten, 
Oekonomie ꝛc. 5000 Thlr., ſo kommen wir auf denſelben Preis 
wie in Breslau — 50,000 für 150 Betten. Ob die Stadt im 
Stande iſt dieſen Betrag für eine dringend nothwendige Hu⸗ 
manitäts⸗Anſtalt, nothwendiger wie eine neue Waſſerleitung, 
(die, wie wir hören mit 60,000 Thlr. projektirt ift,) aufzubringen 
und zu verwenden, vermögen wir ohne eingehendere Prüfung 
nicht zu entſcheiden. Wir möchten aber von vorn herein eins 
zu bedenken geben. Man begnüge ſich mit dem Miethen des 
angebotenen Platzes ſtatt des Ankaufs, ſpare die erforderliche 
bauliche Umänderung des Hauſes No. 395 und verkaufe, wenn 
es zum Bau eines andern Krankenhauſes gekommen iſt, das 
jetzige Gebäude, ſo kommt zu den oben berechneten 50,000 Thlr. 
ein Beitrag von 12,000 -|- 5000 - 8000 S 25,000, alſo die 
Hälfte, heraus. Mit andern Worten: wenn wir etwas Gutes 
wollen, ſo wird es uns nicht unmöglich ſein. 


Vorſtehender Auslaſſung glauben wir die Veröffentlichung 
nicht vorenthalten zu dürfen, wenngleich der in Rede ſtehende 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden bereits ausgeführt und das 
betreffende Grundſtück zur Erweiterung des Krankenhauſes an⸗ 
gekauft iſt. Die obigen Erwägungen gegen Ausführung des 
quäſt. Beſchluſſes kommen ſomit zu ſpät, allein in ihnen findet 
doch die Anſicht eines großen Theils der hieſigen Vevölkerung 
in der Krankenhausfrage ihren Ausdruck und dieſer Umſtand 
war für uns bezüglich der Veröffentlichung maaßgebend. Noch 
theilen wir mit, daß in der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung am 24. März obige Bedenken gegen den ſofor⸗ 
ligen Ankauf des betreffenden Grundſtücks 
z. B. von Herrn Maurermeiſter Schwartz, Herrn Orth u. A 
angeführt wurden, allein der große Notbſtand bezüglich der 
räumlichen Unterbringung von Kranken im Krankenhauſe und 
ihren 2 Nebenanſtalten rieth dazu anlegentlich, die Gelegenheit 
zu einer ſicher nicht unzweckmäßigen Erweiterung der Anſtalt 
nicht vorübergehen zu laſſen. Entſpricht doch auch anderſeits 
der Ankauf das möge doch nicht vergeſſen werden! — den zei⸗ 
tigen finanziellen Verhältniſſen der Kommune, während der 
von Vielen gewünſchte Neubau eines Krankenhauſes auf der 
Bromberger Vorſtadt vorläufig ein frommer Wunſch für viele 
Jahre hätte bleiben müſſen. Auch für Kommunen gilt das 
Wort Göthe's: „Wer ſich nicht nach der Decke ſtreckt, dem 
bleiben die Füße unbedeckt.“ Einem ſeine Befriedigung ſeit 
Jahren dringendſt heiſchenden Bedürfniſſe hat jetzt die Kommune 
nach ihren heutigen Kräften abgeholfen, wobei, und zwar nach 
ſachverſtändigem Urtheil, die Kommune einen Verluſt bei dem 
etwaigen künftigen Verkauf der Krankenhaus⸗Grundſtücke nicht 
zu beſorgen hat. Die Redaktion. 

— Chtater. Am Dienſtag d. 30. März, hatte im Stadt⸗ 
theater zum Beſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes eine vom 
Turnverein arrangirte dramatiſche Vorſtellung ſtatt, welche, was 
ſowohl die Darſtellung der Stücke, als auch den Ertrag anlangt, 
einen höchſt günſtigen Erfolg hatte. Aufgeführt wurden 3 ein⸗ 
actige, bekannte Piecen. „Gringoire“ von Theod. de Beauville, 
„Wer ißt mit?“ von W. Friedrich, „Monſieur Herkules“ von 
G. Belly. Bei Dilettanten⸗Vorſtellungen hat der kritiſche 
Maßſtab ſelbſtverſtändlich keine Berechtigung und der Zuſchauer 
wird ſich gern zu Dank verpflichtet fühlen, wenn die Stücke 


Wischnewski. 


Zahnarzt 


mit Fleiß einſtudirt worden ſind, mit Aufmerkſamkeit geſpielt 
und die einzelnen Rollen mit dem natürlichen mimiſchen Ge⸗ 
ſchick, welches ſich bei der Mehrzahl der Gebildeten findet, aus⸗ 
geführt werden. Dieſe nicht ungerechtfertigten Anſprüche wur⸗ 
den in der heutigen Vorſtellnng im höchſten Grade befriedigt, 
was ſeitens des Auditoriums in lebhafteſter Weiſe anerkannt 
wurde. Wir glauben daher nur im Sinne der Zuhörer zu 
handeln, wenn wir den Damen und Herren, welche in der Vor⸗ 
ſtellung mitwirkten unſeren herzlichſten Dank ausſprechen fo= 
wohl für ihre Bemühen im Intereſſe beſagter Anſtalt, als auch 
für den von ihnen gewährten, außergewöhnlichen Genuß. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 31. März er. 


Jonds: feſt. 
Ruff. Banknoten 1. x 801/g 
Wach d er a Rfalhi 801/g 
Polt Pfaobriefe %, Æ˙nt, , 8 66½ 
Weſtpreuß doe % 81 
Poſener doi neue % EEE 838% 
Amerieme ß; 88 
Oeſterr. Banknoten 3 801ʃ6 
Iiclieſe r E, . 555,8 

Meizen: 

März:; 64 
Roggen ſteigend. 
Derr — 51747 
B ER CHE ee 51%/8 
Mirz 8 A .  519/g 
SEVHDICHE. ee 8 508% 

Rübdi: 

Sr EEE RER TERN a Hi . 95% 
Fi RER ERDE 97 

Spiritus: feſter. 
I 8 153/4 
Fh ER 159%/4 
Frühjahr TE 159/4 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 31. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
50102 81¾ gleich 124-- 123%/8 3 
Danzig, den 30. März. Bahnpreiie 
Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 84 — 87½ 
Sgr., 8 und nie 130 — 135 pfd. von 80-8318 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 137 pfd. von 75 — 81 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 61¼ — 63 Sgr. p. 815% Pfd. 
Erbien, von 61—65 Sgr. nach Qualität. : 
Gerſte, Heine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 33—34 Sar. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spiritus nicht gehandelt. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 31. März. Temperatur Wärme. 2 Grad. Luftdruck 28 Zall 
1 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 9 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Angekommen 5¼ Uhr Nachmittags bei Schluß des Blattes. 

Athen, 29. März. Deputirtenkammer auf⸗ 
gelöſt, Neuwahlen auf den 28. Mai angeordnet. 

Berlin, den 31. März. „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ warnt den Reichstag die dringenſten 
Bedürfniß⸗Vorlagen der Regierung zu benutzen, um 
politiſche Zugeſtändniße zu erzwingen. 


Warnung 
Da ich jetzt durch rechtskräftiges Er⸗ 
kenntniß von meinem früheren Ehemanne 


7 
entſchlief ſanft nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſer 
geliebter Gatte, Vater 
und Großvater, der Sei⸗ 
lermeiſter Carl Ben- 
jamin Philipp, in 

A jeinem 73. Lebensjahre, 

= welches tief betrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Thorn, d. 30. März 1869. 
Die Beerdigung findet Freitag, am 

2. April cr. Nachmittags 3 Uhr vom Trau⸗ 

exhauſe aus ſtatt. 


Infetat 9 


Als Verlobte empfehlen fich 


end, 


2 Jda Wollenberg, 

! Joseph Strellnauer, h 
Gollub. Thorn. 
Fr TT 
Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 6. April e. 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen im Packhofe 15 Säcke Kafee im 
Gewicht von 24 Ctr. 66 Pfd. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, wozu wir 
Kaufluſtige hiermit einladen. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Ei möbl. Zimmer nebſt Kabinet, neu 

renovirt, eine Treppe hoch nach vorn, 
iſt ſogleich zu verm. Baderſtraße 58. 

E. Körner. 


Der heute im Wege der gerichtlichen 
Auction begonnene Verkauf des dem Fräu⸗ 
lein Eichwald gehörigen Waarenlagers wird 
Morgen von Vormittags 9 Uhr ab fortgeſetzt. 

Thorn d. 31. März 1869. 
Der Verwalter der Coneurs⸗Maſſe, 
Panke, Juſtiz⸗Rath. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag den 2. April 1869: 


Erſte Vorſtekung drr Jallettänzer⸗ 
Geſellſchaſt 


Veroni West 


vom Drury Lane Theater zu London, 
und unter Mitwirkung der 
Violin⸗Virtuoſin 

Miss Selina West 

vom Convent Garden in London. 

Es werden nur zwei Vorſtellun⸗ 
gen gegeben. 

Alles Nähere durch die Zettel und 
Plakate. 


Zahnarzt 
F. Beschorner 


iſt vom 1. April ab wieder in Thorn 


zu ſprechen. 
Sprechſt. Vorm. v. 9— 1, Nach⸗ 


mittags 3—5. 
Thorn. Brückenſtr. 17 part. 


H. Vogel aus Berlin 


gegenwärtig zu confultiren in 


Grandenz Hotel Schwarzer Adler 


trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ei 


Mit dem neuen Semeſter beginnt in 
der 1. Klaſſe meiner Anſtalt ein Kurſus, 
in welchem, außer den für dieſe Stufe 
erforderlichen Lehrgegenſtänden auch „Kauf 
münniſches Rechnen, Waarenkunde, Chemie, 
Engliſche und Franzöſiſche Correſpondenz 
gelehrt werden ſoll. 

Es können an dieſen Stunden auch 
erwachſene Damen Theil nehmen. 
Weitere Bedingungen zu erfragen bei der 
Vorſteherin Clara Fischer. 

Honorar: 2 Thlr. 15 Sgr. monatlich. 


Dem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom 1. April c. ab in 
der Gewerbehalle, ſowie bei Herrn 

Friedländer Preiteſtr. 87 


Niederlagen von Brod und Semmeln er: 
öffnet habe. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ich, trotz unveränderten Gewichts bei Brod 
von 1 Thlr. — 2 Sgr. 6 Pf., bei Sem⸗ 
meln von 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt in 
Backwaaren gewähre, welche Zugabe je 
nach dem Wunſche der geehrten Kunden 
täglich, oder am Sonntage Morgens ent⸗ 
nommen werden kann. 


Fr. Senkpeil. 


ine möbl. Stube zu vermieth. für ein 
auch zwei Herren Bäckerſtr. 213. 


Ernst Farchmin in Gurske geſchieden 
worden bin und er als allein ſchuldiger 
Theil erkannt worden iſt, ſo warne ich 
wiederholt Jedermann, dem Ernst Farch- 
min etwas zu borgen, oder von ihm 
etwas zu kaufen, da ich nicht für die Folgen 
dergleichen Handlungen aufkommen werde. 
„Gurske, den 19. Februar 1869. 
Wilhelmine Farchmin 
geb. Ott. 
Braunſchweiger Prämien⸗ 
Anleihe 
20 Thaler⸗Looſe — ½ jährliche Ziehungen. 
Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire / Looſe A 4 Thlr. — ½ 
à 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
ꝛc. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Bankggeſchäft von 
Hermann Block, Stettiu. 
Ein guter Mannarbeiter (Schuhmacher) 
findet dauernde Beſchäfligung bei 
J. S. Caro, Beiteſtr. 87. 
©) bis 3 Zimmer hat zu vermiethen 
2 Louis Kalischer. 
bis 3 möbl. Zimmer hat zu ver⸗ 
miethen Louis Kalischer. 
möbl. Zimmer mit Beköſtigung ſind zu 
haben am Gerechten Thor 115,116. 


* 


ueber den Nachlaß des am 26. März | 


v. J. hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters 
Johann Heinrich Berg iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
Worten. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 29. Mai cr. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 5 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb 
der beſtimmten Friſt anmelden, werden 
mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 
wegen ihrer Befriedigung nur an Das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändi⸗ 
ger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionser⸗ 
kenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der auf 8 

den 3. Juni er. 

Mittags 12 Uhr * 
in unſerm Audienzzimmer anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Thorn, den 23. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Verord- 
nung der Königlichen Regierung vom 20. 
März 1858 wird das Abraupen der Bäume 
innerhalb unſeres Polizeibezirks hierdurch 
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, 
daß diejenigen, welche das Abraupen bis 
zum 1. Mai er. unterlaſſen haben, auf 
Grund des 8 347 ad 1 des Strafgeſetz⸗ 


buches in eine Strafe bis zu 20 Thlr. 


oder Gefängniß bis zu 14 Tagen verfallen. 
Thorn, den 26. März 1869. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
N EN Des ar re Kreis⸗ 
Doctor Koch 


Kräuter- Bonbons 
f ſind vermöge ihrer reichhal⸗ 
tigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigne⸗ 
ten Kräuter⸗ und Pflazenſäfte als ein 
probates Linderungsmittel anerkannt bei 


Katarrh, Heiſerkeit, Rauhheit im Halſe, 


Verſchleimung ꝛc. und werden in Origi⸗ 
nalſchachteln d 10 und 5 Sgr. fortwäh⸗ 
rend nur verkauft bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Waldwoll-Gel u. Gichtwalle, 


ſowie Unterjacken und Beinkleider aus der⸗ 
ſelben Fabrik empfing und empfiehlt allen 
Gicht⸗ und Rheumatismus-Leidenden die 
alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei C. Fetersilge, 


FSuyteite 
Pferdemarkt⸗Lokterie 


Landwirlhſchaſtlichen Vac Local- Abtheilung Koln. 5 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 
Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs⸗Liſten und der Kölniſchen 
Zeitung bekannt gemacht. 


Gewinne. 


Eine vollſtändige Equipage mit vier 8 Aal modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
eſchirr. 
Eine vollſtändige Eguipage mit zwei Pferden. Sehr elegantes Coupé mit zwei ſchönen Pferden 


Pferden und completem elegantem 


und feinem Geſchirr. 


Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 


plettem Geſchirr. 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 


und Geſchirx. 


Eine e Equipage mit einem Pferde. Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 
*. 


und 10% 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. 
Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. } 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein= und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 


eitpferde ꝛc. ꝛc. 
Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
ehalten und gegen Aurel der betreffenden Looſe ausgeliefert. 

ewinue er 

Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt 


Gewinner in Aufbewahrun 

Der Anſpruch auf Erhebung der 
Verlooſuug. ; 
der nächſten Verlooſung anheim. 


Looſe At Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


Lambeck für 15 


Für Neifende und Auswanderer! 


Regelmäßige directe Paſſagier⸗Beförderungen nach allen Häfen Amerika's, 
von Hamburg und Bremen — nicht über England — 
zu den billigſten Preiſen, mit Dampf⸗ und Segelſchiffen erſter Klaſſe, 
jeden Mittwoch und Sonnabend mittelſt Dampfſchiffen, 
jeden 1., 3., 15. und 17. des Monats mittelſt Segelſchiffen, 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechszehn Jahren, durch meine Vermittlung ſtatt, 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. 


H. C. Platzmann in Berlin, 
Louiſenplatz 7. 
Königl. Preuß. conceſſ. General⸗Agent für den Umfang des ganzen Staats, 
ſowie mein Special⸗Agent Herr J. Goldschmidt in Thorn. 


Hauptgewinn Thlr. 100,000 3 iehum am 14. April 


Das Spielen der Frankfurter Looſe iſt bekanntlich 
im Königreich Preußen erlaubt. 

Die Neueſte von allerhöchſter Regierung genehmigte Geldverlooſung welche, 
22,400 Gewinne von ev. Thaler 100,000 — 60000 — 40000 — 20,000 
— 12000 — 10000 — 8000 — 6000 ꝛc ꝛc. enthält, beginnt ſchon am 14. 
April, wozu unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Handlungshaus ſeine 
allbekannte Glückskollektte mit Ganzen Originallooſen à 2 Thaler, 
Halben à 1 Thaler, u. Viertel à 45 Sgr. gegen Einſendung, Poſtvorſchuß 
oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. Amtliche Gewinnliſten ſ. Z. pünkt⸗ 
lichſt. Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte Bedienung und prompte 
Auszahlung der Gewinne. f 

g. 


Gustav Schwarzschild in Hambur 


April 1869 beginnt ein neues Abonnement auf 


Hans Wachenhuſen's Hausfreund. 

in achttägigen Nummern von je 2 Bogen in glänzender Ausſtattung, mit Original⸗ 
Illuſtrationen der erſten deutſchen Künſtler, durch alle Poſtanſtalten (incl. Porto-Auf- 
ſchlag) für 17½ Sgr. pro Quartal, durch alle Buchhandlungen, in Thorn durch Ermit 
Sgr., oder in Heften ä 5 Sgr. zu beziehen. 5 f 

Die vereinten Kräfte der erſten deutſchen Schriftſteller und Künſtler haben den Haus⸗ 
freund zu dem verbreitetſten, beliebteſten und gediegenſten Unterhaltungsblatt gemacht. Sein 
Chef⸗Redacteur, Hans 5 iſt eine europäiſche Berühmtheit. Der neue Jahrgang 
wird eröffnet mit dem neuen großen Roman 


Hammer und Ambos 
von 
Friedrich Spielhagen, 7915 f ! 
dem gefeiertſten aller jetzt lebenden Schriftſteller. Von weiteren Beiträgen nennen wir nur: 
„Das Vermächtniß des Dämons“, von Fr. v. Wickede. — „Im Mondenſchein“ von Fr. 
Gerſtäcker. — Eine Sonnenwendgeſchichte, von Heinrich Nos. — „Der Schwede und fein Kind“, 
von Franz Lubojatzty. — „Der Heiraths⸗Antrag, Humoreske, von St Graf Grabowsky. — 
„Von der Botengängerin und aus dem Erbgericht,“ Dorfgeſchichte von Moritz Horn — Prinz 
Wilhelm von Fürſtenberg, der Staatsverräther“, von Georg Hiltl. — Das Altentheilsvergnü⸗ 
Ben, von M. Anton Niendorf. — „Böhmiſche Hungerthürme“, von Guſtav Raſch. — „Heine 
kizzen, von Guſtav Korpetes. — „Der Papſt in Wien“ von Schmidt Weißenfels. — „Die 
Fortdauer nach dem Tode“, von Carl Nuß. 5 I 
„Berliner Photographien“ von Hans Wachenhuſen. — „Wiener Briefe“. — „Münchener 
„Amerikaniſche Skizzen. er 
Kein Abonnent wird auch nur eine Nummer unbefriedigt aus der Hand legen. 
II“ in Danzig befludliches Haus⸗ Aecht Schweizer: 
ofſizianten⸗ u de⸗ ; nn 
Iaptantenz enn Mettode und Limburger-Käfe 
mir einem geehrten Publikum Thorns und Ehre 2 
der Umgegend zur geneigten Berückſichti⸗ Friſche Kieler Sprotten und Bück⸗ 
linge bei A. Mazurkiewiez. 
Danzig, Breitgaſſe 105. 
R. M. Franskowski. 
Duplikate und Unikate 
pro Buch 6 Sgr. empfiehlt 
1 Klavier (Tafelf.) zu vermieth. Neuſt 13. 
ölner 


Am 1. 


5. — „Bilder aus Rußland“, von Fr. Bilder, — 
Bilderbogen“, von C A. Dempwolff. — „Pariſer Plaudereien.“ — „Londoner Briefe“ — 

Hausfreund Expedition in Berlin, Kronenſtr. 21. 

i . l ö 
Vermiethungs⸗Vureau erlaube ich empfehlt bibteft Gi e 
gung zu empfehlen. 

Klageformulare. 
Ernst Lambeck. 


1 engl. Pfd.-Topf 


½ engl. Pid-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. 


& Thlr. 1. 20 Sgr. 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 
Zu den bevorſtehenden 


Con 


aufmerkſam zu machen. 


Arndt, Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Tage des 
Jahres 1 Thlr. 20 Sgr. 

— Der Chriſt vor Gott. 1 Thlr. 
— Das Daheim des Chriſten. 1 Thlr. 

e Lebensweihe für Jungfrauen. 

r 


— Gott mit Dir. Ein Andachtsbuch für 
Chriſten jüng. Alters. 1 Thlr. 12 ½ Sgr. 
Hammer, Leben und Heimath in Gott. 
2 Thlr. 
Hutberg, Morgen und Abendgebete für 
junge Chriſten. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Milde, Der deutſchen Jungfrau Weſen 
und Wirken. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Wildenhahn, Der Himmelsweg. Mit 
gabe an chriſtliche Jünglinge u. Jung- 
frauen bei ihrer Confirm. Thlr. 5 Sgr. 


iſcht drei Monate nach dem Tage der 
der Erlös 


Ernst Lambeck. 


OSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S, FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen, 
DETAIL PREISE FUER GANZ. DEUTSGHLAND. 


fictmationsfe 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriſten und Gebetbüchern 


louveaute's 
für Frübjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon, 
in ſämmtlichen Artikeln, empfiehlt in 
reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen 
L. Bulakowski 

Manufaetur⸗, Leinen⸗, Wäſche⸗ und 

Confections⸗Geſchäft in Thorn. 
— 446. Breiteſtraße 446. — 


Geriſſene Bettfedern u. Daunen 
bei Herm. Löwenberg. 


Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
0 ſind überall nefeglich zu ſpielen erlaubt!“ 


Pr. Thir. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000, 234800, 1053800, 
60,000 4400, 62600, 
40,000, 334000 62480, 
20,000, 243200, 1563400, 
12,000, 32400, 2063200, 
10,000, 5 2000, 634120, 
228000, 1600, 2243 80, 
23.6000, 143 1200/106004 44, 


u. ſ. w. enthält die Neueſte großſe 
Capitalien Verlooſung, welche vor 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
rantirt iſt. 

Jeder erhält von uus die Original 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am 14. April d. J. 


findet die nächſte Gewinn ziehung ſtatt 
aud muß ein jedes Loos, welches ge- 
Pu Are 
anz. Drig.-Staats- — 

I halte z do. 5 ss 8 5 
viertel do. E e 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf, 
träge werden prompt und verſchwieger 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge 
vinngelder ſofort nach Entſcheidung. 
Pläne gratis. 


” 


ſchäft zu erfreuen gehabt. 
Man beliebe ſich direct zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


1/4 engl. Pfd.-Topf 1/s engl. Pid.-Topf 
à 27½ Spr. ä 15 Ser. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


en 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Opitz, Heilige Stunden eines Jünglings 
bei und nach der Feier ſeiner Confir⸗ 
mation. 1 Thlr. 


Opitz, Heilige Stunden einer Jungfrau. 
1 Thlr. u 


Polko, Pilgerfahrt von der Kinderſtube 
bis zum eignen Heerd. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Reiche, Führer auf dem Lebenswege. 
2 Thlr. 


Spieker, Andachtsbuch f. gebildete Chriſten. 
2 Thlr. 15 Sgr. 5 

Spieker, Emiliens Stunden der Andacht 
und des Nachdenkens. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Spieker, Des Herrn Abendmahl. 1 Thlr. 

Sturm, Hausandacht für ſtille Morgen⸗ 
und Abendſtunden. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Witſchel, Morgen u. Abendopfer. 27½ Sgr. 


u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 
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